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N achhaltigkeit und Klimaschutz ste-
hen seit Jahren ganz oben auf unse-
rer Agenda“, erklärt Andreas Holler, 
Geschäftsführer der BUWOG Group 

GmbH. „Der Gebäudesektor ist der zweit-
größte Verursacher von klimaschädlichen 
Emissionen. Daraus ergibt sich für uns selbst-
verständlich eine große Verantwortung,
und wir sind stolz darauf, dass unsere Ent-
wicklungsprojekte den allergrößten Teil 
dessen, was die Richtlinien im Wohnbau 
verlangen, bereits erfüllen.“ Als einziges ös-
terreichisches Immobilienunternehmen ist 
die BUWOG Teil des klimaaktiv Pakts, zudem 
übertreffen alle Neubauten die Vorgaben für 
Energieeffizienz. „Wir investieren kontinu-
ierlich in thermische Sanierung, nachhaltige 
Energiequellen wie Erdwärme oder Photo-
voltaik sind fast schon Standard, und die 
meisten Neubauten haben externe Öko-Zer-
tifizierungen. Wir bauen auf Nachhaltigkeit 
und machen damit sehr gute Erfahrungen“, 

so Holler. Mit ihren ökologischen Vorzei-
geprojekten beweist die BUWOG, dass er-
folgreiches Wirtschaften und nachhaltiges 
Wohnen Hand in Hand gehen. 

Vorbildliche Mobilitätskonzepte 
Beim Bau des HELIO Tower im Stadtentwick-
lungsgebiet „The Marks“ im dritten Wiener 
Gemeindebezirk wurde besonderer Wert auf 
Nachhaltigkeit gelegt: Der Wohnturm über-
zeugt nicht nur durch die intelligente Pla-
nung – das Gebäude besitzt eine hocheffek-
tive Kühlanlage sowie Fernwärme, sondern 
auch mit einem durchdachten Mobilitäts-
konzept. In einer für Österreich einmaligen 
Fahrradarkade ist bauplatzübergreifend Platz 

für 2000 Fahrräder, zudem sichern ebenfalls 
bauplatzübergreifend ein Car-Sharing-Mo-
dell mit Elektroautos sowie Citybikes und 
elektrische Lastenräder ein niederschwelliges 
Angebot an umweltschonender Mobilität. 
Zusätzlich stehen allein im Garagenbereich 
der BUWOG bis zu 27 E-Ladestationen 
mit intelligentem Lastmanagement zur Ver-
fügung. 

Bodenentsiegelung für mehr Grünraum 
Aktuelles Öko-Vorzeigeprojekt der BUWOG 
ist das mit dem „Green Pass“ ausgezeichne-
te Projekt Kennedy Garden im 14. Wiener 
Gemeindebezirk. Auf der früheren Indust-
rieliegenschaft entstehen verteilt auf sechs 
attraktiv gestaltete Bauteile mehr als 500 Ei-
gentums- und Mietwohnungen in grünem 
Ambiente. Sie bieten nach ihrer Fertigstellung 
modernen Wohnkomfort und Gartenglück 
mitten in der Stadt. Durch die Reduktion der 
Bodenversiegelung von rund 600 Quadratme-
tern werden zusätzliche Grünflächen geschaf-
fen, die sich positiv auf das Mikroklima aus-
wirken. Umfangreiche Tiefenbohrungen und 
Photovoltaik sorgen für einen hohen Anteil 
erneuerbarer Energie, und die Lage direkt bei 
U- und S-Bahn erleichtert klimafreundliche, 
urbane Mobilität.� n

Bauen 
für eine 

nachhaltige 
Zukunft

Die EU-Richtlinien zum Thema 
Nachhaltigkeit und Klimaschutz 

sind wichtige Eckpfeiler auf dem 
Weg zu ökologisch nachhaltigerem 

Wirtschaften. Bei der BUWOG waren 
viele Kriterien der EU-Taxonomie 

bereits standardmäßig in die 
Unternehmensziele integriert. 
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Der HELIO Tower in Wien zeigt mit hocheffi  zienter Kühlanlage, Fernwärme 
und Mobilitätskonzept Nachhaltigkeit.

Gut fürs 
Mikroklima: Im 
Projekt Kennedy 
Garden wurden 
zusätzliche 
Grünfl ächen 
geschaff en.
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Kolumnentitel

Ö sterreichs Städte wachsen und damit 
entstehen immer höhere, smartere 
Gebäude. Der weltweit führende Auf-

zugshersteller Otis reagiert auf diese Anfor-
derungen von zunehmend vernetzten Ge-
bäuden und hat mit dem Gen360 eine neue 
Mobilitätsplattform entwickelt. 

Der Gen360 steht für ein edles und in-
novatives Design von der ausgeklügelten 
Beleuchtung bis zum perfekt integrierten 
Sounddesign. Über das Vollfarbdisplay 
eView können Nachrichten, Videos und 
Gebäudeinformationen angezeigt und bei ei-
ner Störung eine Zwei-Wege-Bildverbindung 
zur Beruhigung der Aufzugsnutzer aufgebaut 
werden. Umfangreiche Gestaltungsmöglich-
keiten und variable Kabinenabmessungen 

ermöglichen Architekten, Bauträgern und 
Gebäudeeigentümern eine individuelle Aus-
führung ihrer Anlage. 

Intelligent vernetzt
Ein weiterer Bestandteil ist die IoT-Plattform 
Otis ONE™. Sie ist Notrufsystem mit bester 
Sprachqualität und Kernstück für die intelli-
gente Vernetzung in einem. „Otis ONE kann 
im Neubau und im Bestand eingesetzt wer-
den und ermöglicht so eine transparentere 
Kommunikation“, erklärt Peter Donal, Di-
rector Sales und Marketing bei Otis. Mittels 
Aufzugssensoren werden große Datenmen-

gen in der Cloud erfasst, ausgewertet und so 
wichtige Informationen in Echtzeit auf dem 
Kundenportal dargestellt. „Vorausschauende 
Wartung und Entstörung per Fernzugriff ver-
ändern den Service unserer Aufzüge. Häufig 
erkennen wir potenzielle Störungen, bevor 
sie auftreten, und verhindern so Stillstand-
zeiten“, ergänzt Donal. Neben moderns-
ten Technologien steht der smarte Aufzug 
Gen360 für Sicherheit, Effizienz, Nachhal-
tigkeit und ein noch nie dagewesenes Fahr-
erlebnis. � n

Der Gen360 steht für ein edles und innovatives Design und ist zudem mit der IoT-Plattform Otis ONE™ ausgestattet.

Der Aufzug für
die smarte Stadt

Die Digitalisierung setzt 
neue Maßstäbe in der urbanen 
Mobilität. Aufzüge werden zur 

vertikalen Lounge, in der sich 
Fahrgäste wohlfühlen. 

www.otis.com
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TIS WIR KAUFEN
IHR  ZINSHAUS.
SIE GENIESSEN

IHR LEBEN.

jpi.at

So einfach kann es sein. Mit dem 
Verkauf Ihres Zinshauses beginnt 
ein neuer, entspannter Lebens­
abschnitt. 

Vertrauen Sie auf über 26 Jahre 
Erfahrung, Zinshaus­Expertise und 
Handschlagqualität. Wir machen 
Ihnen gerne ein unverbindliches 
Angebot – und Sie verwirklichen 
Ihre Träume.

→ +43 1 596 60 20

IHR

Ideen, die bestehen.
Rhomberg Bau

Nachhaltigkeits-
vordenken
Den ökologischen Fußabdruck nur auszugleichen, 
ist nicht genug. Ziel muss es sein, den Kreislauf mit 
jedem Zyklus zu verbessern. Wieder und wieder.
Für Umwelt. Mensch. Und eine lebenswerte Zukunft.

www.rhomberg.com

Ideen, die bestehen.
Rhomberg Bau

Nachhaltigkeits-
vordenken
Den ökologischen Fußabdruck nur auszugleichen, 
ist nicht genug. Ziel muss es sein, den Kreislauf mit 
jedem Zyklus zu verbessern. Wieder und wieder.
Für Umwelt. Mensch. Und eine lebenswerte Zukunft.

www.rhomberg.com
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ACstyria

D ie Mobilitätsindustrie befindet sich 
im Wandel: Zunehmende Globali-
sierung, steigende Bevölkerungszah-
len und verstärkte Urbanisierung so-

wie der Klimawandel erfordern zusätzlich 
zu bestehenden Modellen und Angeboten 
auch neue anwenderorientierte Mobilitäts-
services, die Verkehrssysteme zukunftsfit 
machen. Ziel ist, eine bedarfsorientierte, 
transportmittelübergreifende Mobilität zu 
ermöglichen. 

Mikro-ÖV für die „letzte Meile“ 
Der private PKW bleibt bei den Österrei-
chern – wie auch in den umliegenden Län-
dern – trotz Bemühungen von Politik und 
Umweltschutz das liebste Verkehrsmittel. 
Beim Anteil der Verkehrsträger an der Per-
sonenbeförderung nach Personenkilometer 
bleibt der PKW mit über 70 Prozent stetig 
vorn – selbst bei so hohen Spritpreisen wie 
aktuell. In diesem Kontext spielen die „first“ 
und die „last mile“ eine große Rolle, also 

jene Strecken, die nicht oder nur schwer 
mit den Öffis zurücklegbar sind. Genau bei 
dieser Herausforderung setzt das „regioMO-
BIL“ in den Bezirken Deutschlandsberg und 
Leibnitz an. Das bedarfsorientierte „Mik-
ro-ÖV“-System ergänzt das bestehende öf-

fentliche Linienverkehrsnetz der Region. 
Angesiedelt zwischen Linienverkehr und 
klassischem Taxi fungiert das Konzept seit 
Juli 2020 als Zubringer und Abbringer für 
den öffentlichen Verkehr. Gleichzeitig eröff-
net es Bewohnern ohne eigenen PKW die 
Möglichkeit, sich selbstbestimmt in der Re-
gion zu bewegen.

ÖV trifft On-Demand-Verkehr 
Die Besonderheit des regioMOBILs liegt 
in der bewussten Zusammenführung von 
öffentlichem und On-Demand-Verkehr. 
Freizeit und Alltagsmobilität werden ge-
meinsam abgewickelt und so die Vorteile 
unterschiedlicher Systeme kombiniert.  
41 Gemeinden mit mehr als 3000 „Halte-
punkten“ werden 365 Tage im Jahr angefah-
ren, von Montag bis Freitag zwischen 6 und 
20 Uhr, Samstag, Sonn- und Feiertag von 
7 bis 18 Uhr. Die Tarife sind nach Zonen 
gestaffelt, bei Fahrten bis zu vier Kilometern 
bezahlt man vier Euro, dann sechs. Dazu 

gibt es noch Gemeindetarifgrenzen und Ta-
rifgrenzen bis zum ÖV-Hauptknotenpunkt. 
Fahren mehrere Personen dieselbe Strecke, 
wird die Fahrt für die Einzelperson güns-
tiger. Buchen können die Bewohner (und 
auch Touristen) die Fahrten mit dem „An-
ruftaxi“ telefonisch oder online – spätestens 
eine Stunde vor der Fahrt. Durch die Ein-
bindung der Verkehrsauskunft Österreich 
(VAO) knüpft regioMOBIL auch an Ange-
bote des ÖV an – via App kann der Kunde 
die gesamte Wegekette abfragen und auch 
gleich online bezahlen. Befördert werden 
die Kunden nachhaltig mit vier Elektrotaxis 
und einem Wasserstofftaxi. 

Das Konzept hat die Region übrigens zusätz-
lich für die touristische Nutzung ausgebaut. 
Das „WEINmobil“ verbindet Buschenschän-
ke und Beherbergungsbetriebe. 

Mathematische  
Algorithmen für volle LKW
Die Verkehrsproblematik umfasst natürlich 
nicht nur den Individualverkehr – auch der 
Gütertransport per LKW gehört zu jenen 
Bereichen, in denen Verminderung der 
Emissionen und Klimatauglichkeit Thema 
sind. Für die Optimierungen des Transport-
netzwerkes entwickelte das Grazer Start-up 
s2 data & algorithms eine intuitive Soft-
ware-Lösung, die durch effiziente Planung 
sowohl ökonomischen als auch ökologi-
schen Mehrwert schafft. Der MasterSchedu-
ler automatisiert und optimiert mittels ma-
thematischer Algorithmen die komplexen 
Planungsaufgaben in der Transportlogistik 
für LKW und Seefracht. Dabei werden die 
Lieferabrufe, basierend auf den Materialbe-
darfen, exakt berechnet. Durch die exakte 
Modellierung der mehrstufigen LKW-Bela-
dung von Materialien in Behältern, Klein-
ladungsträgern und Boxen sowie Lagen und 
dem smarten Vorziehen von Bedarfen der 
Folgewochen, plant die Software optimal  
ausgelastete LKW. 

Volles Volumen ausschöpfen
Dafür werden Routenplanung und 3D-La-
deraumoptimierung kombiniert und opera-
tive Nebenbedingungen miteinberechnet. 
Denn die Besonderheit des MasterSchedulers 
liegt in der Zusammenführung aller Details. 
„Als wir unseren ersten Piloten starteten, 
konnte ich nicht glauben, wie viele Zah-
len stundenlang mühsam in Excel jongliert 

wurden, bis ein Disponent einen LKW mit 
13,6 Lademetern wegen fehlender Teile neu 
geplant hatte“, berichten die beiden Firmen-
gründer Stefan Kremsner und Stefan Lendl 
über die häufig noch händisch durchge-
führten Planungen im Transportwesen. 
Ihr System kann auch bei schwankenden 
Konditionen wie Teilemängel oder Staus an 
den Häfen taktisch genützt werden, um bei-
spielsweise kosteneffizient Abholungen bei 
mehreren Lieferanten mit einem einzelnen 
LKW („Milkrun“) gleich mitzuvergleichen. 
„Statt der ursprünglich acht Transporte, die 
SAP bei einem unserer Kunden in Bayern ge-
plant hätte, füllt der MasterScheduler auch 
das letzte freie Volumen am LKW voll. In 
einer Woche schafft es unser Algorithmus, 
mit nur sehr disponierten Transporten aus-
zukommen“, erzählt Kremsner von einem 
Pilotprojekt mit einem Automotive-Kunden. 
Damit schlagen die Anwender mit dem Mas-
terScheduler drei Fliegen mit einem Streich 
und senken hohe Transportkosten, vermin-
dern die CO2-Bilanz und setzen ein Zeichen 
für die Nachhaltigkeit.  

Die Software für die effizienten Transport-
pläne begeisterte übrigens auch die Logistik- 
experten in Deutschland: Auf dem Auto-
mobilkongress der AKJ Automotive im Mai 
wurde das Grazer Start-up mit dem elogistics 
Award 2022 ausgezeichnet. � n

Auf vier Rädern  
Richtung Nachhaltigkeit

Anwenderorientierte Mobilitätsservices machen Personenverkehr und Transportsysteme zukunftsfit.  
Neue Ideen in der Steiermark reichen von Mikro-Öffis bis zur Transportoptimierung von LKW.

von Gloria Staud
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Personen- und Güterverkehr sollen nachhaltiger werden. In der Steiermark entstehen zahlreiche Lösungen, um die Umwelt zu schützen. 

(l.): Für ihre Transportoptimierungsplattform MasterScheduler wurde das Grazer Start-up s2 data & 
algorithms von Stefan Kremsner und Stefan Lendl mit dem elogistics Award 2022 ausgezeichnet. 
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Sichere Mikromobilität

E-Scooter, Fahrräder, E-Bikes, Segways – 
die „Mikromobilität“ auf der Straße nimmt 
zu. Allerdings fehlen bei vielen Fahrzeugen 
die Möglichkeiten, das Abbiegen oder 
Bremsen anzuzeigen. Auch die Sichtbarkeit 
im Dunkeln stellt ein Problem dar. Mit 
einem gleichnamigen Armset setzt die 
Grazer Flasher GmbH diesen Herausforde-
rungen ein smartes Gadget entgegen. Die 
intelligenten Sicherheitsgeräte werden 
an beiden Oberarmen getragen. Durch 
Armbewegungen kann der Fahrer damit 
nach rechts und links blinken, bei starkem 
Bremsen leuchtet Flasher auf beiden Seiten 
automatisch rot auf. Zudem bietet das 
Gadget drei zusätzliche Modi Nacht, Joggen 
und Notfall zur Beleuchtung bei schlechter 
Visibilität. Das Anbringen am Oberarm 
schafft klare Sichtbarkeit für die anderen 
Verkehrsteilnehmer.
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Vernetzung für die Zukunft
Der Mobilitätscluster ACstyria repräsentiert 
ein Netzwerk von über 300 Unternehmen in 
den Bereichen Automotive, Aerospace und 
Rail Systems – mit über 70.000 Mitarbeitern 
und einem Gesamtumsatz von mehr als 17 
Milliarden Euro. 
Kernleistung des seit 1995 bestehenden Clus-
ters ist die Vernetzung und Unterstützung stei-
rischer Unternehmen entlang der gesamten 
Wertschöpfungskette. Er versteht sich dabei 
als Bindeglied zwischen Wirtschaft, Industrie, 
Forschung und öffentlichen Einrichtungen.
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G lobale Initiativen zum Schutz der Um-
welt erfordern eine drastische Redu-
zierung der Treibhausgasemissionen. 
Grüner Wasserstoff gilt als einer der 

vielversprechendsten Energieträger der Zu-
kunft und gewinnt in der Entwicklung einer 
nachhaltigen Mobilität zunehmend an Be-
deutung. Um ihre CO2-Ziele zu erreichen und 
energieunabhängig zu werden, benötigt die 
Industrie nachhaltig erzeugten Wasserstoff. 
Dazu braucht es effiziente Technologien von 
der Wasserstofferzeugung bis hin zum Einsatz 
in unterschiedlichen Anwendungen.

Zahlreiche Technologiezentren auf der 
ganzen Welt arbeiten mit Hochdruck da-
ran, die bestehenden teils wirtschaftlichen, 
teils technischen Hürden zu überwinden. 
Dank dieses Engagements entwickeln sich 
die Technologien für Brennstoffzellen rasch 
weiter und befinden sich derzeit im Über-
gang zur Markteinführung mit robusten und 
industrialisierten Lösungen.

AVL betreibt die Entwicklung der Brenn-
stoffzellentechnologie an ihren Standorten 
in Graz, Österreich und Vancouver, Kana-
da. „Unser Partner Greenlight Innovation 

komplementiert das AVL-Portfolio. Somit 
können wir unsere Kunden gesamtheitlich 
bei deren Testaufgaben mit innovativen Lö-
sungen unterstützen“, sagt Helmut Iancu, 
Global Business Segment Manager bei AVL.

Erfolg durch industrieübergreifenden 
Know-how-Transfer
Aufgrund der steigenden Nachfrage wird der-
zeit die Produktionskapazität für Brennstoff-
zellen, Stacks und Systeme weltweit erhöht. 
Allerdings stellen die teuren Brennstoffzellen 
eine Herausforderung dar, sodass Skaleneffek-
te gefunden und die Produktionszyklen ver-
kürzt werden müssen. Zudem muss das hohe 
Qualitätsniveau aufrechterhalten werden. 

Um in der Produktion die Taktzeiten zu 
reduzieren und trotzdem eine hohe Qualität 
bei komplexen Produkten sicherzustellen, 
sind Testverfahren und Prüfstandslösungen 
erforderlich, die sich nahtlos in die Fertigung 
integrieren lassen. AVL setzt hierbei auf be-
währte Testmethoden aus traditionellen 
Branchen, die auf den neuen Wasserstoff-
sektor übertragen werden. Die modularen 
Testsysteme eignen sich für den Einsatz in 

industriellen, maritimen, schienengebunde-
nen und stationären Anwendungen.

Ein Beispiel für einen erfolgreichen Know-
how-Transfer ist die neue multifunktionale 
Testlösung von AVL beim Deutschen Zent-
rum für Luft- und Raumfahrt (DLR). Das 2000 
Quadratmeter umfassende und weltweit ein-
zigartige Prüffeld wird bei der Entwicklung 
und Erprobung von Brennstoffzellenantrie-
ben für Flugzeuge eingesetzt. Es ist das erste 
Prüfsystem für wasserstoffbasierte Antriebs-
konzepte im Megawatt-Bereich. „Mit dem 
BALIS-Testfeld entsteht eine einmalige Inf-
rastruktur, um Brennstoffzellensysteme für 
die Luftfahrt weiterzuentwickeln. So kann 
emissionsfreies Fliegen ermöglicht werden“, 
so André Thess, Direktor des DLR-Instituts 
für Technische Thermodynamik. „Unser um-
fassendes technisches Wissen im Bereich des 
Wasserstoffs kombiniert mit unserer langjäh-
rigen Erfahrung für Prüfsysteme und -me-
thoden bietet einen industrieunabhängigen 
Zugang zur Brennstoffzellenentwicklung“, 
resümiert Iancu.� n

Nachhaltige Energiewende 
mit Wasserstoff 

Die AVL List GmbH mit Sitz in Graz ist eines der weltweit führenden 
Mobilitätstechnologieunternehmen in der Automobilindustrie und unterstützt die gesamte Wasserstoff -

Wertschöpfungskette mit modernsten Simulations-, Engineering- und Testlösungen.
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AVL bietet Konzepte, Lösungen und Methoden zur Gestaltung zukünftiger Mobilitätstrends.

www.avl.com

ANZEIGE

ACstyria

Wo sich Leben und Arbeiten verbinden, da sind wir zu Hause.
Hier vereinen sich Pioniergeist in Forschung, Produktion und Kultur. Präzision
in High-Tech-Produkten, Wissenschaft und edlen Tropfen. Lebensfreude und

Schaffensdrang in kleinen und großen Köpfen. Von hier aus gestalten wir die Welt.
Hierher laden wir Gäste, Partner:innen und Mitarbeiter:innen aus aller Welt ein.

In den einzigartigen Lebensraum Steiermark.

steiermark.iv.at

(c
) R

N
PD

.c
om

. F
ot

os
: M

at
hi

as
 K

ni
ep

ei
ss

, S
te

ie
rm

ar
k 

To
ur

ism
us

/ic
ar

us
.c

c 
(3

x)
, H

ar
ry

 S
ch

iff
er

, w
w

w
.a

do
be

st
oc

k.
co

m



32    STARKES LAND  Österreich   STARKES LAND  Österreich    33

ACstyria

SMART ENGINEERINGSMART ENGINEERING:: 
INNOVATIONEN AUF DER SCHIENEINNOVATIONEN AUF DER SCHIENE

Als Partner für Smart Engineering setzen wir 
digitale und zukunftsweisende Software-
lösungen für Betreiber, Systemhäuser und 
Komponentenhersteller um.

Smart Maintenance

Sichere und hochpräzise Lokalisierung

Modulare Software-Plattformen

Cyber Security

Automatisierter Betrieb

Distributed Acoustic Sensing

itk-engineering.de/mobilitaet/bahntechnik/

02_22_Anzeige_Spiegel_212x130mm_RZ2.indd   102_22_Anzeige_Spiegel_212x130mm_RZ2.indd   1 11.08.2022   16:19:1811.08.2022   16:19:18

D ie Produktion der Zukunft ist ver-
netzt und digital. Doch noch bei 
weitem nicht alle Unternehmen 
nützen die Möglichkeiten der Di-

gitalisierung, um sich weiterzuentwickeln 
und ihre internen und externen Abläufe ef-
fizienter zu gestalten. Laut einer Studie zum 
Digitalisierungsgrad der Fertigung hatten 
vor vier Jahren gerade einmal sieben Prozent 
der Industrieunternehmen ihre Produktion 
weitgehend oder vollständig vernetzt, bei 
37 Prozent waren ausschließlich Teile der 
Produktion digital gesteuert. Besonders bei 
den KMU steckt die Nutzung der Digitalisie-
rung oft noch in den Kinderschuhen.

Ordnung in der Kiste 
Im Mobilitätscluster ACstyria spielt die 
Digitalisierung eine große Rolle: Der Kos-
tendruck steigt, die Produktionen müssen 
immer flexibler werden, Fachkräfte sind 
schwer zu bekommen, und für eintönige, 
manuelle Arbeiten ist kaum noch Personal 
zu begeistern. Hier zeigen spannende Pro-
jekte aus der Steiermark, wie der Weg in die 
digitale Zukunft aussehen kann. So stellt 
beispielsweise die pewag mit Colly 1.0 eine 
vollautomatische Industrierobotertechnik 
für „Bin-Picking“ vor. Unter diesem „Griff 
in die Kiste“ versteht man die roboterun-
terstützte Auswahl von Objekten, die chao-
tisch in einem Behälter liegen. Gerade in der 
Mobilitätsbranche kommen sehr oft ur- und 
umgeformte Werkstücke vor, die für den Be-
arbeitungsprozess manuell positioniert wer-
den. Diesen händischen Vorgang löst Colly 
1.0 mit der Automatisierung ab: Durch den 
Einsatz von Robotern, die mithilfe von Bil-

derfassungs- und Erkennungssoftware Ein-
zelstücke auswählen, optimiert das System 
die Produktion. Dabei kann die Gesamtau-
tomatisierungslösung bereits bei kleinen 
Losgrößen eine wirtschaftliche Alternative 
zur manuellen Arbeit bieten. Die Lösung von 
pewag arbeitet mannlos und kann 24 Stun-
den eingesetzt werden. Dadurch steigt die 
Flexibilität der Fertigung sowie Planbarkeit 
und Kosteneffizienz werden erhöht.

Zeit- und Kostenersparnis durch AR 
und vorausschauende Wartung
Einen intensiven Wissensaustausch für 
die industrielle Digitalisierung forciert die 
steierische Hochschule FH JOANNEUM. So 
stehen die Wissenschaftler und Studenten 
des Studiengangs Industriewirtschaft in Kap-
fenberg in engem Kontakt mit Pankl Racing 
System, einem der führenden Produzenten 
von mechanischen Systemen für dynami-

sche Komponenten in den Nischenmärk-
ten der Rennsport-, Luxusautomobil- und 
Luftfahrtindustrie. Nun wird beispielswei-
se Augmented-Reality-Technologie für die 
3D-Drucker-Instandhaltung angewendet: 
Durch den Einsatz der „Microsoft HoloLens 
2 AR“-Brille in Verbindung mit einer Re-
mote-Assistance-Software können geplante 
Instandhaltungsarbeiten oder erforderliche 
Reparaturen per Fernwartung erfolgen – und 
so die Stillstandsdauer von Maschinen redu-
ziert werden. 

Zudem wurden die 3D-Drucker im Pankl 
Additive Manufacturing Competence im 
Feldversuch mit Sensoren ausgestattet, die 
während des Druckvorgangs Informationen 
aus der Maschine liefern sollen. Durch ver-
schiedene Parameter können damit Aussa-
gen über das Endprodukt bereits während 
der Produktion getroffen werden, sodass 
man bei Fehlern in den Produktionsprozess 
gleich eingreift. „Durch die Digitalisierung 
stehen Unternehmen so viele neue Tech-
nologien zur Verfügung, die die Steigerung 
der Produktivität und Qualität vorantreiben. 
Pankl verfolgt damit die Vision, jederzeit und 
standortunabhängig über die notwendigen 
produktionsrelevanten Daten zu verfügen 
und von einem ,manuellen-reaktiven‘ in ein 
,automatisiertes-präventives‘ Agieren über-
zugehen“, unterstreicht dazu Stefan Seidel, 
CTO Pankl Racing Systems.

Sägen digitalisiert
Auch für den Hochleistungsmetall-Herstel-
ler, die High Performance Metals Division der 
voestalpine, ist das Konzept der vorausschau-
enden Wartung von besonderem Interesse, vor 

Digital 
in die 

Zukunft
Eine digitalisierte und 

unternehmensübergreifend vernetzte 
Produktion bietet Unternehmen die 

Möglichkeit zur Entwicklung neuer 
Geschäftsmodelle und dadurch große 

Wachstumschancen. Ideengeber in 
der Steiermark zeigen den Weg vor.

von Gloria Staud

Colly 1.0 optimiert mit Bin-Picking Produktionsabläufe und ersetzt die manuelle Sortierung.
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Gemeinsames Projekt von Pankl 
und FH JOANNEUM: Aufgrund der 
Parameter kann bereits während 

des Druckens der 3D-Druck 
optimiert werden. 
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Die Maschinendatenerfassung bei der 
voest alpine ermöglicht vorausschauende 
Wartung der Sägeblätter.

allem für die Optimierung von Sägen und von 
Sägeblättern im Fertigungsprozess von Stahl-
zuschnitten. Dafür führte das Institut für Wirt-
schaftsingenieurwesen der FH JOANNEUM

ein Forschungsprojekt durch. Ziel war die 
Implementierung und der Test eines Echt-
zeit-Maschinendatenerfassungssystems, die 
Auswahl von signifikanten Prozesssigna-
len und das Retrofitting einer bestehenden 
Bandsäge mit entsprechenden Sensoren. Die 
Projektteilnehmer der FH kamen zu dem 
Resultat, dass die Stromaufnahme der Säge 
und die Vibrationen der Maschine ausrei-
chen, um den Zustand der Säge – Leerlauf, 
Betrieb oder im Schnitt – zu erkennen. Mit 
diesem Wissen kann zudem die Auslastung 

der einzelnen Maschinen automatisiert er-
mittelt werden. Durch Visualisierung auf 
einem zentralen Dashboard ist erkennbar, 
welche Sägen mit dem gewünschten Aus-
lastungsgrad arbeiten und wo Effizienzstei-
gerungen möglich sind. Darüber hinaus ist 
eine Ermittlung des Sägebandzustands oder 
eine Integration mit dem ERP-System oder 
Manufacturing Execution System denkbar, 
um die Maschineninformationen in den 
zentralen Planungsprozess der Produktion 
zu integrieren. � n
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M arkus Wagner, Senior Key Account 
Manager bei PIA, ist Teil des neu kre-
ierten Batterieteams. „In den letzten 

zwei Jahren stieg die Nachfrage der OEMs 
und Tier-1s nach E-Antriebssträngen sowie 
Batteriesystemen wesentlich.“ Das Thema 
E-Mobilität ist ein großer Umbruch, sowohl 
für seine Kunden als auch für das Unter-
nehmen selbst. Der klassische Powertrain 
wird zusehends vom alternativen elektri-
schen Antriebsstrang abgelöst. Dabei hat 

PIA den Trend hin zur Elektromobilität
bereits früh erkannt und Prozesse adaptiert. 
Gemeinsam mit den OEM- und Tier-1-Kun-
den werden neue Prüfverfahren sowie Nor-
men erarbeitet.

PIA holt Batterieproduktion nach Europa
PIA unterstützt seine Kunden unter ande-
rem auch darin, die Batterieproduktion nach
Europa zu holen. Elektromobilität wäre ohne 
zuverlässige und leistungsfähige Batterie-
systeme nicht mehr vorstellbar. Das Zu-
sammenspiel aus Batteriezelle, Modul und 
Packsystem muss perfekt aufeinander abge-
stimmt werden.

„Die Qualität steht bei uns immer im Vor-
dergrund – die Batterie muss zu 100 Pro-
zent in Ordnung sein“, so Markus Wagner. 
„Qualität, Flexibilität sowie Zuverlässigkeit 
bei der Erstellung von Produktionssystemen 
zeigen ihre volle Wirkung. Momentan ist 
es nicht möglich, sich dem Thema E-Mo-
bilität zu verschließen. Wir befinden uns 
im direkten Vergabeprozess für neue An-
triebstechnologien – in Zukunft können 
auch Projekte mit Brennstoffzellen nicht 
ausgeschlossen werden.“� n Markus Wagner von PIA Automation Austria weiß, 

dass Batterieprojekte und Mobilitätswende die 
aktuellen Themen der Gesellschaft sind. 
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Megatrend
 E-Mobilität

im Anlagenbau
Immer größere Herausforderungen 
warten auf die Automobilindustrie. 

PIA Automation Austria bietet als 
führendes Unternehmen im Bereich 

der Automatisierungstechnik 
seinen Kunden aus der Premium-

automobilbranche maßgeschneiderte 
Produktionslösungen an.

www.piagroup.com

www.boehlerit.com

Boehlerit 
steckt dahinter

■ Viele Unternehmen greifen bei der 
    Herstellung ihrer Produkte auf die 
    innovative Technologie des steirischen 
    Hartmetallspezialisten Boehlerit zurück.

Vertriebspartner für

ANZEIGE

ACstyria

S elbststeuernde Autos, fliegender Lie-
ferservice, Fahrzeuge, die sich selbst 
warten – was vor Jahrzehnten noch 
als Science Fiction galt, bedeutet heute 

die Lösung für die Herausforderungen der 
Zukunft. Im Netzwerk des Mobilitätsclusters 
ACstyria setzen 35 hoch spezialisierte Unter-
nehmen ihr Know-how auf der Straße, der 
Schiene, in der Luft und in der Intralogistik 
um. Dabei liegen die Themenschwerpunkte 
auf Predicted Maintenance, Condition-based 
Maintenance sowie Sensorik/Sensortechno-
logie und Kommunikation zwischen Fahr-
zeug und Infrastruktur. 

Gefahrensituationen – 
Einschätzung wie vom Menschen
Die neuen Systeme, die hier entstehen, wie 
etwa Foresight Safety, sollen unter anderem 
den Straßenverkehr sicherer machen. Bei-
spielweise für eine jedem Lenker geläufige 
Situation: Ein von hinten kommender Auto-
lenker fährt ganz knapp auf, überholt mög-
licherweise rechts und wechselt dann vorne 
laufend die Spur. Oder es ist ersichtlich, dass 
ein Lenker müde und unkonzentriert fährt. 
Versierte Autolenker reagieren in diesen Fäl-
len intuitiv mit verlängertem Sicherheitsab-
stand oder sie überholen vorsichtig. 

Aktuelle Fahrzeugassistenzsysteme hin-
gegen vermeiden Hindernisse mithilfe von 
Sensoren und Wahrnehmungsalgorithmen. 
Dabei ermöglichen hochentwickelte Techni-
ken die Vorhersage und lösen die Reaktion 
der Sicherheitssysteme aus, allerdings nur in 

beschränktem Maße. Mit dem Foresight-Saf-
ety-Konzept hat das Grazer Forschungszent-
rum Virtual Vehicle Research GmbH nun ein 
Tool entwickelt, das die menschlichen Fähig-
keiten der Situationsabschätzung imitiert. 
Das System nutzt modernste Augmented-Re-
ality-Head-up-Displays, um eine intuitive vi-
suelle Anzeige zu liefern, sobald der unsiche-
re Zustand des entfernten Fahrers erkannt 
wird. „Virtuel Vehicle ist sich des Potenzials 
einer solchen Lösung bewusst und beschleu-
nigt die Entwicklung von Prototypen und 
die Zusammenarbeit mit Zulieferern, um 
einen sicheren Austausch fahrerbezogener 
Informationen in Fahrassistenzsysteme ein-
zubetten“, so das Unternehmen. 

Digitale Wartung auf der Schiene
Auch im Schienenverkehr können autono-
me Systeme die Fahrten sicherer machen, 
aber auch wesentliche manuelle Arbeits-
einsätze verkürzen. Hier bringt die PJM 
Digitaler Bahntransport in Graz wesent-
liches Know-how auf Schiene. Der Sys-
temspezialist entwickelte eine Waggon-Tra-
cker-Plattform, der aufwändige Prozesse für 
Güterzüge wie Bremsproben oder Ladege-
wichtüberwachungen automatisiert. Bis-
her werden Bremsproben im Güterverkehr 
mühevoll und personalintensiv ausgeführt, 
die Mitarbeiter kontrollieren händisch an 
jeder einzelnen Achse, ob die Bremsklötze 
angelegt sind. 

Das automatisierte Bremsprobe-System 
von PJM ersetzt nun gänzlich die manuelle 
Tätigkeit: Die Bremsprobe wird automatisch 
durchgeführt und die Ergebnisse übersicht-
lich auf das Tablet des Lokführers oder Wa-
genmeisters übermittelt. „Es ist höchste 
Eisenbahn, anachronistische Arbeitsweise 
und mühsame manuelle Tätigkeiten durch 
automatisierte Prozesse zu ersetzen. Auto-
matisierung bringt den dringend benötig-
ten Effizienzschub sowie die Erhöhung der 
Wirtschaftlichkeit des Bahntransports und 
schafft attraktive Job-Profile“, sind sich die 
beiden CEOs Günter Petschnig und Martin 
Joch sicher. Das System ist inzwischen schon 
europaweit unterwegs: Bei der SBB Cargo 
sind 200 Wagen im Einsatz, DB Cargo und 
Mercitalia Intermodal haben jeweils einen 
Pilotzug mit dem System ausgerüstet.  � n

Wenn Fahrzeuge denken lernen 
Im Mobilitätsmix der Zukunft spielen autonome Fahrzeuge eine wichtige Rolle. In der Steiermark entstehen 

mit autonomen Technologien völlig neue Konzepte für Autos, Fluggeräte und die Bahn.

von Gloria Staud

Die automatisierte Bremsprobe von PJM ist das erste zugelassene System in Europa.

Das Foresight-Safety-Konzept soll Verkehrssituationen so intuitiv wie ein Mensch erfassen. 
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KolumnentitelMedizintechnik-Cluster

I n der griechischen Mythologie trug die 
Medusa Schlangen als Haare und ver-
steinerte jeden, der sie erblickte. Auf die 
Gegenwart projiziert sorgt ein namens-

gleiches Forschungsprojekt international 
für Staunen. Das Projekt MEDUSA (Medical 
Education in Surgical Aneurysm clipping) 
ging 2019 aus dem vom Land Oberösterreich 
ausgeschriebenen und mit 2,3 Millionen 
Euro dotierten Leitprojekt „Medizintech-
nik“ hervor. Dabei kooperieren sieben For-
schungseinrichtungen und sechs Unterneh-
men aus Oberösterreich, die auch selbst in 
das Forschungsprojekt investieren. MEDUSA 
ist ein Simulator, der Medizinern ermöglicht, 
schwierige Operationen am Gehirn im Vor-
feld 1:1 zu trainieren. 

Wer Visionen hat, braucht einen Cluster
Der erste MEDUSA-Prototyp ist nun fertig. 
Die Nutzung von Synergien in den Berei-
chen Neurochirurgie, Neurowissenschaften, 
künstliche Intelligenz, Medizintechnik, Mate-
rialwissenschaften und Zulassung von Medi-
zinprodukten schafft ein Leuchtturmprojekt, 
das den Wirtschaftsstandort Oberösterreich 
global sichtbar macht und in zukunftsträch-

tigen und profitablen Märkten etabliert. Als 
Drehscheibe fungiert dabei der Medizintech-
nik-Cluster (MTC). 

Ausgezeichnete Forschung und Innovation
Bereits in den ersten zehn Jahren seines Be-
stehens entstanden viele nachhaltige Verbin-
dungen. Auch die Zusammenarbeit zwischen 
Unternehmen und Gesundheitseinrichtun-
gen wird seit der Gründung forciert. „Nur 
durch den direkten Austausch können Inno-
vationen, fehlende Produkte und Technolo-
gien oder Optimierungspotenziale erkannt, 
aufgegriffen und umgesetzt werden“, sagt 
Karl Lehner, Mitglied der Geschäftsführung 
der Oberösterreichischen Gesundheitshol-
ding GmbH.

Erstklassiger Medizintechnik-Standort
2020 wurde der MTC vom Bundesministe-
rium für Digitalisierung und Wirtschafts-
standort für seine erstklassige Arbeit in der 
Kategorie „Forschung und Innovation“ aus-
gezeichnet. Der Schulterschluss verschiede-
ner Sparten sowie damit verbundene Syner-
gieeffekte machen Oberösterreich zu einem 
erstklassigen Medizintechnik-Standort. Allein 

die Unternehmen des Medizintechnik-Clus-
ters geben 200 Millionen Euro jährlich für 
Forschung und Entwicklung aus, was einer 
hohen F&E-Quote von 4,3 Prozent entspricht. 
Die Medizinprodukte-Branche umfasst in 
Oberösterreich 60 Unternehmen mit rund  
7000 Mitarbeitern. Diese Unternehmen er-
zielen insgesamt einen Umsatz von 2,6 Mil-
liarden Euro pro Jahr. „Unsere Vision ist eine 
Region, in der sich neue Betriebe und Forscher 
ansiedeln sowie Bildungs- und Gesundheits-
einrichtungen, die auf höchstem Level arbei-
ten. Wir wollen international für Gesprächs-
stoff sorgen und Oberösterreich zum Hotspot 
machen“, betont Markus Achleitner, Landes-
rat für Wirtschaft und Forschung.

Starthilfe für neue Unternehmen
Mit dem MedTech-Inkubator gibt es eine ein-
zigartige Förderschiene für Menschen, die 
gute Ideen haben, aber Hilfe bei der Um-
setzung brauchen. Seit 2018 wurden bereits 
16 Start-ups aus dem medizinischen Bereich 
betreut. Abgesehen von den Unternehmens-

gründungen brachte die Zusammenarbeit 
mit tech2b und dem MTC sieben Patentan-
meldungen und fünf bereits auf dem Markt 
eingeführte Produkte. In Summe konnten 
1,8 Millionen Euro an Forschungsförderun-
gen sowie 1,1 Millionen Euro an privaten 
Investitionen generiert werden. � n

Medizintechnik-Zukunft  
begann vor 20 Jahren

2002 wurde durch die Gründung des Gesundheitstechnologie-Clusters ein 
Netzwerk geknüpft: Forschung, Bildung, Wirtschaft, KI und menschliches Wissen 

bilden im heutigen Medizintechnik-Cluster eine Schnittmenge, um den Fortschritt 
in der Medizin noch weiter zu beschleunigen.

von Teresa Rastbichler

Beim Projekt MEDUSA gibt 
es einen Prototypen, mit 
dem operative Eingriffe 

simuliert werden können. 
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Nur durch den  
direkten Austausch 

können Innovationen  
umgesetzt werden.
Karl Lehner, Mitglied der Geschäftsführung der  
Oberösterreichischen Gesundheitsholding GmbH 

F rauen in Führungspositionen sind in 
der männlich dominierten Technik-
branche immer noch eine Seltenheit. 
Im Linzer Start-up sendance ergänzen 

sich zwei Frauen und zwei Männer im Grün-
derteam. Um weibliche Gründerinnen zu 
stärken, erhält das 2021 gegründete MedTech-
Start-up nun 75 000 Euro Förderung sowie ein 
umfangreiches Coaching von der EU. Die vier 
Gründer entwickeln nahtlos integrierbare 
Elektronik für den Einsatz in der Medizin-
technik. Die sendance GmbH ist ein Spin-off 
des LIT Soft Materials Labs an der Johannes 
Kepler Universität Linz und entwickelte eine 
innovative Technologie, die Objektoberflä-
chen in Sensoroberflächen umwandeln kann. 
„Unsere innovative Technologie ist ein fle-
xibles und dehnbares 3D-Gitter, das Druck-, 
Temperatur- und Feuchtigkeitssensoren tra-
gen kann. Dieses sendance-grid ermöglicht 
die automatische Integration von Sensoren in 
beliebige Freiformflächen. Es kann in Kunst-
stoffoberflächen wie Einlagen, Prothesen oder 
Orthesen integriert werden“, erklärt Mitgrün-
derin und CTO Yana Vereshchaga.

Einlagen für Diabetiker
In der Pilotanwendung wird das Sensornetz 
– das sogenannte sendance-grid – in maß-
gefertigte orthopädische Schuheinlagen für 

Diabetiker und neurologisch Erkrankte ein-
gebaut, um die Passform und das Belastungs-
profil der Einlage zu ermitteln. „Dadurch 
kann festgestellt werden, wie erfolgreich die 
Behandlung ist und wo es Verbesserungspo-
tenziale gibt. Das Produkt soll chronische 
Wunden und Amputationen bei Diabetikern 
verhindern“, so Daniela Wirthl, Mitgründe-
rin und CCO von sendance. Sie leitet den 
Großkundenbereich und ist für den Vertrieb 
zuständig. Die Daten werden in der „sen-
dance-cloud“ gespeichert und analysiert. Mit 
der Erscheinung am Markt Ende des Jahres 
soll ferner die Erfüllung neuer medizinischer 
EU-Vorschriften erleichtert werden. „Zeit-
gleich arbeiten wir an weiteren Produkten“, 
ergänzt Wirthl. „Die Einsatzmöglichkeiten 
für die Sensoren reichen von interaktivem 
Mobiliar über fühlende Sitzpolster bis hin 
zu intelligenten Wundverbänden.“

Professionelle Beratung  
durch Business Upper Austria
Seit der Gründung im März 2021 wird das 
Start-up vom MedTech-Inkubator dabei un-
terstützt, seine Technologie auf den Markt 

zu bringen. „Die sendance GmbH hatte 
Interesse an der Initiative Women TechEU, 
die letztes Jahr von der EU ins Leben geru-
fen wurde, um den Frauenanteil in europä-
ischen Deep-Tech-Start-ups zu erhöhen“, 
blickt Förderexpertin Nicole Döberl zurück. 
Die tech2b Inkubator GmbH und der Medi-
zintechnik-Cluster (MTC) der oberösterrei-
chischen Standortagentur Business Upper 
Austria bündeln im MedTech-Inkubator 
ihr Know-how. Der MTC vermittelte außer-
dem sendance an die Förderberatung der  
Standortagentur. � n

Innovative Technologie für  
mehr Lebensqualität bei Diabetes

Die sendance GmbH verhilft mit ihrer innovativen Technologie Diabetikern zu mehr Gesundheit. Für die Stärkung weiblicher 
Gründerinnen erhält das MedTech-Start-up eine Förderung von 75 000 Euro.

von Teresa Rastbichler
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Die zwei Teil-Gründerinnen von sendance 
Daniela Wirthl und Yana Vereshchaga mit ihren 
Innovationen. 

Hilfe für Diabetiker und neurologisch Erkrankte: sendance-grid mit Sensoren, integriertes sendance-grid 
in der Einlegesohle, Live-Druckdatenvisualisierung an den Füßen des Patienten und Drucksignal der 
ausgewählten Sensoren.

Das sendance-grid
Das innovative 3D-Gitter ist
	� weich, dehnbar und durchlässig,
	� optimiert für die kundenindividuelle 
Massenproduktion,
	� mit einer Vielzahl an Sensoren (Kraft, 
Temperatur, pH ...) ausgestattet,
	� in eine frei geformte Oberfläche von  
weichen Objekten integriert.
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Medizintechnik-Cluster

D igital Health ist einer der The-
menschwerpunkte des Medizin-
technik-Clusters der oberösterrei-
chischen Standortagentur Business 

Upper Austria. Gemeinsam mit Unterneh-
men sowie mit Forschungs- und Gesund-
heitseinrichtungen soll in Zukunft die Di-
gitalisierung in der Medizintechnik stärker 
in den Fokus gerückt werden. Der Cluster 
war mit seinem Netzwerk fachlich und auch 
beratend die Drehscheibe für den Förder-
call „Digital Health“. Von den elf Projekten 
wurden sieben von der internationalen Jury 
ausgewählt – das zeigt die vorherrschende 
Dynamik im Gesundheitsbereich in Ober-
österreich. Die Forschungsförderungsge-
sellschaft übernahm die professionelle 
Abwicklung.

App für pfl egende Angehörige
Die LICA-App wendet sich in einem ersten 
Schritt an pflegende Angehörige und unter-
stützt die Betreuung und Pflege zu Hause. 
Die Dokumentation der eigenen Wahrneh-
mung erzeugt Bewusstsein und durch die 

angebotenen Hilfestellungen auch Wissen. 
In einer professionellen Version der App 
werden Funktionen für institutionelle Pfle-
gedienstleister bereitgestellt.

Dokumentation für Entlastung
Das Projekt „Nudocu“ zielt auf eine Verbes-
serung der Dokumentationssituation in der 
Pflege ab. Durch Einsatz von Human Activity 
Recognition und künstlicher Intelligenz soll 
eine zielgerichtete Patientenversorgung bei 
gleichzeitiger Entlastung des Pflegepersonals 
ermöglicht werden.

Maus für den Mund
Die „lntegraMouse Air“ ist ein intuitiv mit 
dem Mund zu bedienendes Hilfsmittel für 
Menschen mit hoher oder kompletter Quer-
schnittlähmung, beidseitiger Armamputati-
on oder mit fortschreitenden Erkrankungen 
wie Muskeldystrophie oder Amyotropher 
Lateralsklerose. Die Maus erlaubt, Aufgaben 
am Computer auszuführen, sich in sozialen 
Medien zu engagieren oder auch komplexe 
Video-Games zu spielen.

Fokus auf den Patienten
Ziel des Projekts „Focus on Patient“ ist es, 
den Grundstein für ein digitales System zu 
legen, das Patienten aktiv in den Behand-
lungsprozess einbindet und einen fachüber-
greifenden Datenzugang zur effektiven Zu-
sammenarbeit von Ärzten, Therapeuten und 
Pflegekräften ermöglicht. 

Neue Algorithmen
Die diagnostische Ultraschallbildgebung soll 
durch die Entwicklung und Parametrisierung 
neuer Algorithmen verbessert werden. Im 
Projekt „FHSimApUs“ wird dazu ein totaler 
Herzsimulator entwickelt und validiert. Mit 
gewebeimitierenden Materialien wird ein 
möglichst realistisches Ultraschallbild simu-
liert. Dadurch sind alle relevanten anatomi-
schen Strukturen leichter erkennbar.

Sensornetzwerk am Körper
„Epilepsia“ ist die technische Realisierung 
und klinische Erprobung eines am Körper 
tragbaren Sensornetzwerks zur automatisier-
ten Erkennung und Vorhersage von epilepti-
schen Anfällen. Das mobile Diagnosesystem 
basiert auf der Anwendung modernster Lern-
verfahren mit künstlicher Intelligenz. 

Software für Neurochirurgie
„Aneurysm Risk Estimation Support“ ist ein 
Software-Tool, das die Ruptur-Risiko-Ein-
schätzung von zerebralen Aneurysmen un-
terstützt. Dabei sollen klinische, morpholo-
gische und hämodynamische Kennzahlen 
zusammengeführt werden, um einen ob-
jektiven Überblick zu geben. Das Tool wird 
primär für Neurochirurgen am Kepler Uni-
versitätsklinikum entwickelt.� n

Millionenförderung für sieben 
Zukunftsprojekte

Dass innovatives, kreatives und unternehmerisches Potenzial im heimischen Gesundheitsbereich 
vorhanden ist, zeigte der Fördercall „Digital Health – The Digital Patient Journey“. Sieben Projekte werden vom Land 

Oberösterreich aus dem mit 4,76 Millionen dotierten Pool unterstützt. 

von Teresa Rastbichler

Unterstützung für die digitale 
Zukunft (v. l.): Werner Pamminger 
(Geschäftsführer Business Upper Austria), 
Henrietta Egerth (Geschäftsführerin 
Forschungsförderungsgesellschaft), 
Landesrat Markus Achleitner und 
Rainer Perneker (Beiratssprecher des 
Medizintechnik-Clusters)
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D as Gesundheitswesen und die Medi-
zintechnikbranche unterliegen einer 
rasanten Dynamik und sind höchst in-

novativ. Auch in Betrieben geht der Trend 
hin zu Digitalisierung und der Herausforde-
rung eines reibungslos vernetzten Schnitt-
stellenmanagements. Gleichzeitig sind ein 
proaktives Qualitäts-, Krisen- und Risikoma-
nagement zentral.

„In vielen Wissensgebieten gibt es Luft nach 
oben. Gerade weil wir im Gesundheitswesen 

vor immer neuen Herausforderungen – wie 
Ressourcenmanagement, Digitalisierung oder 
demografischen Entwicklungen – stehen, ist 
lebenslanges Lernen so wichtig. Für sich 
selbst aber auch, um mit dem Wettbewerb 
mithalten zu können“, so Günther Schreiber, 
Netzwerkpartner und Koordination Branche 
Gesundheitswesen bei Quality Austria.

Erfolg mit Qualität
Quality Austria erweitert ihr Angebot an Aus- 
und Weiterbildungen laufend, wie zum Bei-
spiel mit den Seminaren „Krisenmanagement 
im Gesundheitswesen“ oder „Risikomanage-
ment für Führungskräfte im Gesundheitswe-
sen“. Aber auch Themen wie Qualitätsma-
nagement oder Grundlagen der EN 15224 
werden stets um neue Impulse erweitert, um 
den größtmöglichen Nutzen zu garantieren 
und den wachsenden Anforderungen der Di-
gital Economy gerecht zu werden.� n

Günther Schreiber, Netzwerkpartner und 
Koordination Branche Gesundheitswesen 
bei Quality Austria und beim qualityaustria 
Gesundheits forum 2019.
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Gesundheitswesen und Medizintechnik: Quo vadis?
Damit Betriebe und Personen fi t für künftige Herausforderungen sind, ist es wichtig, thematisch 
am Ball zu bleiben sowie sich weiterzubilden.

Event-Tipp: 16. qualityaustria 
Gesundheitsforum
Das Fachevent fi ndet am 9. November 2022 
zum Thema „Ressourcen aktiv managen: 
Utopie vs. Wirklichkeit“ in Wien statt. Es 
erwarten Sie Impulse für Themen wie Digital 
Leadership, Pfl egepersonal oder Neuerungen 
im Bereich Medizinprodukte.

ANZEIGE



Saisonstart – Termine merken!

•  Hochfügen/Hochzillertal: 03.12.2022 
•  Spieljoch: 17.12.2022 

Finde deine Wohlfühlunterkunft auf 
www.best-of-zillertal.at

Der Weg zum 
Glück ist schneeweiß.
Das fühlst du nur hier.


